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Aus städtebaulicher Sicht problematisch sind Kreisverkehre dort, wo die besondere
Hervorhebung des Platzes nicht gerechtfertigt ist und die straßenräumliche Begren-
zung durch die Bebauung in starkem Widerspruch zur Kreisform des Knotenpunktes
steht.

Außerhalb bebauter Gebiete lassen sich Kreisverkehre in der Regel gut in die Land-
schaft einpassen. Gegenüber Knotenpunkten mit Brückenbauwerken, bei denen die
Gradiente vom nattiLnlichen Geländerelief abweicht, vermeiden sie Störungen des
Landschaftsbildes.

t.4.6 AkzePtanz

Der Umbau von Kreuzungen und Einmtindungen zu Kreisverkehren wird von der
überwiegenden Mehrheit der Verkehrsteilnehmer und Anwohner in der Regel positiv
aufgenommen. Dies hat in den letzten Jahren zu einer großen Anzahl von Kreisver-
kehren gefuhrt. Aus Sicht der Verkehrsteilnehmer finden insbesondere der als sicher,
angenehm und stetig empfundene Verkehrsablauf mit geringen Wartezeiten Zustim-
mung.

ImZrge von Schulwegen oder bei dichtem Fußgänger- und Radverkehr wird die Ein-
richtung von Kreisverkehren aus Gri.inden der Verkehrssicherheit aber auch kontro-
vers diskutiert, auch wenn die ablehnende Haltung au-f Grund vorliegender Erkennt-
nisse meistens nicht gerechtfertigt ist.

2. Einsatzkriterien
2.1 Einsatzkriterien für Kleine Kreis_verkehre

Der Einsatz von Kreisverkehren orientiert sich vorrangig an der verkehrlichen Situa-
tion sowie innerhalb bebauter Gebiete zusätzlich nach den stadtstrukturellen Gege-
benheiten und dem straßenräumlichen Umfeld. Kreisverkehre sirrd innerhalb und au-
ßerhalb bebauter Gebiete geeignet

- zur Erhöhung der Verkehrssicherheit an Knotenpunkten, an denen Unfälle vor al-
lem auf nicht angepasste Geschwindigkeiten, gegebenenfalls in Verbindung mit
schlechter Erkennbarkeit oder unzureichenden Sichtverhältnissen zurückzuführen
sind. Die Anlage eiaes Kreisverkehrs hat sich häufig als geeignete Maßnahme zur
Beseitigung von Unfallhäufungsstellen erwiesen,

- zur Vermeidung von Knotenpunkten mit ablcrickender Vorfahrt,
- zur Reduzierung der Geschwindigkeiten des Kraftfahrzeugverkehrs an Knoten-

punkten, die durch stark überhöhte Geschwindigkeiten auf der übergeordneten
Straße geprägt sind. Auch an Ortseinfahrten und im Übergangsbereich haben sich
Kreisverkehre als Mittel zur Dämpfung nicht angepasster Geschwindigkeiten be-
währt,

- zur Erhöhung der Kapazität, wenn die derzeitige Betriebsform zu erheblichen War-
tezeiten und Rückstaulängen führt,

- zur Vermeidung der Kosten frir den Bau und Betrieb einer Lichtsignalanlage.

2.1.1 Einsatzkriterien innerhalb bebauter Gebiete

Verkehrliche Kriterien

Neben den genannten Kriterien der Verkehrssicherheit urrd der Kapazität sind inner-
halb bebauter Gebiete Kreisverkehre geeignet
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- zur verkehrstechnisch einfachen und gut begreifbaren Verknüpfung von mehr als
vier Knotenpunktarmen (Bild 11) sowie zur Umgestaltung von Knotenpunkten mit
abknickender Vorfahrt. Unübersichtliche und in der'Wegweisung schwer darstell-
bare Knotenpunkte können durch einen Kreisverkehr vereinfacht werden.

Kreisverkehre bedürfen einer besonderen Überprüfung, wenn
- bei besonderen Anforderungen an die Sicherung des Fußgänger- und Radverkehrs -

beispielsweise zur Schulwegsichemng - die signaltechnische Sicherung von Über-
querungsstellen in unmittelbarer Knotenpunktnähe erforderlich ist oder gewünscht
\Mi-rd,

- bei sehr ungleicher Verkehrsbedeutung der Straßen die gleichberechtigte Verknüp-
fung der Knotenpunktarme nicht plausibel ist,

- bei Linienbusverkehr Reisezeitverluste entstehen oder durch entwurfstechnische
und bauliche Maßnahmen der Fahrkomfort im ÖPNV nicht hinreichend sicherzu-
stellen ist,

- an schienengleichen Bahnübergängen der Verkehrsabfluss zur Räumung des Schie-
nenweges nicht sicher gestellt werden kann,

- bei unruhiger Topografie zu große Schrägneigung der Kreisfahrbahn oder zu starke
Eingriffe in das Straßenrelief entstünden.

Bild 10: Kleiner Kreisverkehr innerhalb bebauter Gebiete
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Bild 11: Fünfarmiger Kreisverkehr
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Kreisverkehre sollen nicht 2u1 Ar\f,rendrrng kommen, wenn
- bei hohen Verkehrsstärken lange Wartezeiten entstehen, die durch eine andere Kno-

tenpunktart vermieden werden können,
- bei Flächenmangel eine sachgerechte Gestaltung des Kreisverkehrs nicht gewähr-

leistet ist.

Städtebauliche Kriterien

Kreisverkehre prägen den Straßenraum aufgrund der Unterbrechung des linienhaften
Straßenraumes r:nd der dominanten geometrischen Grundform. Kreisverkehre sind
deshalb innerhalb bebauter Gebiete sorgftiltig mit den stadtstrukturellen Gegeben-
heiten und dem straßenräumlichen Umfeld abzustimmen.

Kreisverkehre können städtebaulich geeigrret sein
- als Übergangselement zwischen Straßen unterschiedlicher Charalrteristik, bei-

spielsweise an Ortseia{ahrten,
- beim W'echsel von Straßenkategorien oder städtebaulichen Umfeldnutzungen,
- zur Abschnittsbildung und zur räumlichen Gliederung von Straßenräumen,
- zur Verbindung gleichrangiger Straßenräume,
- zur optischen Unterbrechung durchlauJender Fahrbahnränder,
- zur Orientierung im Stadtraum durch die Betonung einer Platzsituation.

Kreisverkehre bieten sich besonders an
- bei runden Plätzen und als regelmäßige Vielecke umbauten Plätzen,
- bei Räumen mit vorhandenen oder geplanten zentralen baulichen Merkzeichen, wie

Brunnen, Kunstwerke o. 4.,
- \{enn eine Abschnittsbildung städtebaulich erwi.inscht ist,
- bei wenig gefassten Räumen ohne spürbare Raumkanten, wie Knotenpunlrte im

Vorfeld bebauter Gebiete und im Übergangsbereich.

Als städtebaulich problematisch gelten Kreisverkehre
- bei Straßen mit fießenden Raumübergängen in gewachsenen Siedlungsformen, die

durch die strenge geometrische Form des Kroisverkehrs unvertretbar gestört wer-
den können,

- bei Straßen mit großen hierarchischen Abstufungen zwischen Hauptachsen und Ne-
benstraßen,

- bei Straßen ohne ausreichende Flächen für eine städtebaulich befriedigende Gestal-
tung.

Im Rahmen des Straßenraumentwurfes (vgl. ESGa), RASt) ist die Vertretbarkeit eines
Kreisverkehrs im Zusammenwirken von Ingenieuren und Architekten zu prüfen und
eine städtebauliche Integration zu sichern.

2.1.2 Einsatzkriterien außerhalb bebautet Gebiete

Der Eilsatz von Kreisverkehren richtet sich außerhalb bebauter Gebiete überwiegend
nach verkehrlichen und wirtschaftlichen Kriterien. Kreisverkehre können zur An-
wendung kommen
- als Einzelknotenpunkt oder als Knotenpunktfolge, wenn die erreichbare Reisege-

schwindigkeit mit den Qualitätsanforderungen der Streckencharakteristik in Ein-
klang zu bringen ist (Bild 13).

4) FGSV: Empfehlungen zw Straßemamgestaltmg imerhalb bebauter Gebiete (ESG), Ausgabe 1996
(FGSV 230)
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BiId 12: Kleiner Kreisverkehr außerhalb bebauter Gebiete

120

t00

80

60

40

20

Bild 13: Beispiel für den Geschwindigkeitsverlauf auf einer Strecke mit zwei
Kreisverkehren zwischen zwei Ortschaften

Kreisverkehre sollen nicht zur Anwendung kommen, wenn

- wegen der Funktionen der zu verknüpfenden Straßen eine gleiihrangige Verbin-
dung unzweckmäßig ist. Die Verkehrsstärke in den schwächer belasteten Knoten-
punktzufahrten soll bei Einmündungen mindestens 10 %, bei Kreuzungen wenigs-
tens 15 % (Summe der Verkehrsstärke beider Knotenpunktzufahrten des schwächer
belasteten Straßenzuges) der Gesamtbelastung des Knotenpunktes (Summe des zu-

'ftihrenden Verkehrs in allen Knotenpunktzufahrten) betragen. Betrachtet wird je-
weils der zuführende Verkehr pro 24 Stunden @ild 14),
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- die bevorrechtigte Führung einer straße ausdrücklich erwünscht ist,- wenn bei unruhiger Topografie zu große schrägnergungen der Kreisfahrbahn oderzu starke Eingriffe in das straßenrelief entstÄ"n. n"] negativen N"i!""g"., a",Kreisfahrbahn von mehr a1s 6 % scheiden Kreisverkehre in äer neeet arr.s.
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Bild 14: Beispiel für eine noch akzeptabre ungreichmäßige verteilung der Verkehrsstärken

2.2 Einsatzkriterien für Minikreisverkehre
Minilireisverkehre mit Außendurchmessern von 13 bis 22 m kommen nur innerhalb
bebauter Gebiete in Betracht, wenn die Einsatzgrenzen Kleiner Kreisverkehre erfülltsind und die foigenden Voraussetzungen gegeben sind:
- D9r h9J9"punkt riegt in einem Bereich mit einer Begrenzung der zulässigen Ge-schwindigkeit auf 50 km/h oder weniger auf allen zuf,ihrendei straneu---
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Bild 15: Minikreisverkehr
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- Die Anlage eines Kleinen Kreisverkehrs ist wegen der Enge des straßenraumes oder
wegen der nur beschränkt verfügbaren Fläche nicht möglich.

verkehrsstärken unter 12000 Kfz/24 h (summe des zulührenden verkehrs) können im
AJ.lgemeinen ohne größere Probleme abgewickelt werden. Bei besonders günstigen
Verhältnissen kömen verkehrsstärken bis etwa 18000 Kfz/24h bewältiet werden.
solche günstigen verhältnisse sirrd gegeben, wenn sich das verkehrsaufkommen weit-
gehend gleichmäßig auf alle Kreiszufahrten verteilt, wenn der Anteil der nach links
abbiegenden Fahrzeuge in allen Kreiszufahrten gering ist und der Außendurchmesser
möglichst groß gewählt wird.

Die Berechnungsgrundlagen zur Ermittlung der Kapazität einstreiliger Kreisverkehre
können nicht auf Minikreisverkehre übertragen werden. Der in jeder Knotenpunktzu-
fahrt einfahrende Strom und der auf der Kreisfahrbahn bevorrechtigte Sträm sollen
als überschlägige Bemessung in der summe 1200Kfz/h nicht überschreiten (Bild 16).
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Bild 16: überschlägige Bemessu:rg eines Minikteisverkehrs

In Tempo-30-Zonen kann durch einen Minilceisverkehr ein Beitrag zur Einhaltuag
der zulässigen Höchstgeschwindigkeit geleistet werden. Dagegen sind in ortsein-
fahrtsbereichen Minikreisverkehre in der Regel keine geeignete Maßnahme zur Redu-
zierung überhöhter Geschwindigkeiten.

Wird der Miaikreisverkehr von Linienbussen befahren, ist bei der baulichen Gestal-
tung darauf zu achten, dass die Komforteinbußen für die Fahrgäste gering gehalten
werden.

Ein Minikreisverkehr soll in der Regel nicht angelegt werden, wenn er bei der Annä-
herung fiir den Kraftfahrer nicht rechtzeitig als solcher erkennbar ist (2.8. bei Lage
auf einer Kuppe). Auf jeden FaII muss der Eindruck einer ununterbrochenen. durch-
laufenden Straße vermieden werden.

schienengebundener öffentlicher verkehr und Minikreisverkehre sind nicht mit-
einander verträglich.

2.3 Einsatzkriterien für zweistreifig befahrbare Kreisverkehre
Reicht die Kapazität des Kleinen Kreisverkehrs nicht aus und kann sie nicht durch
die Anlage von Bypässen sicher gestellt werden, so kann sie schrittweise erhöht wer-
den durch
- die Anlage einer zweistreifig befahrbaren Kreisfahrbahn,
- die Einrichtung einer oder mehrerer zweistreifiger Kreiszufahrten.
Zweistreifige Kreiszufahrten kommen nur in verbindung mit einer zweistreifig be-
fahrbaren Kreisfahrbahn in Betracht. Kreisausfahrten werden aus Sicherhertserün-
den immer einstreifig ausgeführt.
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An kleinen Kreiwerkehren mit zweisheifig befahrbarer Kreisfahrbahn ist der Rad-
verkehr aul der Fahbahn nicht zuzulassen; er muss auf Radwegen geführt werden.

An zweistreifigen Ifteiszufahrten kann der Fbßgänger- und Radverkehr nicht bevor-
rechtigt geftihrt werden. Ist regelmäßiger tr\rßgänger- oder Radverkehr zu berticksich-
tigen, sollen Kreiszufahrten nicht zweistreifig ausgefti:hrt werden. Daher kommen
Kreisverkehre mit zweistreifigen Kreiszufahrten in der Regel nur außerhalb oder im
Vorfeld bebauter Gebiete in Betracht.

Fi:r jede KreiszuJahrt ist eine ausreichende Kapazität nachzuweisen. Bei zweistreifigen
Kreiszufahrten ist die Aufteilung der Verkehrsströme auJ die Fahrsheifen zusätalich
mittels Plausibilitätskontrollen zu überpräfen. Starke Rechtsabbiegeströme können
zur Reduzierung der Leistungsfähigkeit ftihren, da eine Konzenbation der Verkehrs-
belegung auJ den rechten Fahrstreifm, bzw. auf die rechte Seite der Kreisfahrbah::,
erfolgt. In solchen FäIlen empfiehlt sich ein Bypass. Nach bisherigen Erfahrungen
können Knotenpunktbelastungen von bis zu 32 000 Kfu,lz4h abgewickelt werden.

Bitl 17: Zweisheilig befahrbarer Krcisverkehr mit {rei zweistr,eifigen Krciszufahrten

3. Entwurfselemente
3.1 Entwurfsgrundsätze

Fiir eine verkehrssichere Gestaltung sind folgende Gru:rdprinzipien maßgebend:

- möglichst senlsechtes Heranfähren der Knotenpunktzufahrten an die Kreisfahr-
bahn'

- deutliche Umlenkung geradeausfahrender Fahrzeuge durch die Kreisinsel,
- einstreifige Knotenpunktausfahrten.

Die vier Grundanforderu-ngen an einen sicheren Knotönprmkt, nämlich Er-kennbar-
keit, ÜbersichUichkeit, Begreifbarkeit und Befahrbarkeit sind zu erfrlllen. Hinsicht-
lich der Erkennbarkeit und Übersichtlichkeit sind bei l(reisverkehren folgende Be-
sonderheiten zu beachten:
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- Der Kreisverkehr muss für die sich nähernden Kraftfahrer bei Tag und bei Nacht
rechtzeitig erkennbar sein. Insbesondere bei Kreisverkehren außerhalb bebauter
Gebiete muss die Situation dem Kraftfahrer frühzeitig angezeigt und verdeutlicht
werden. Besondere Aaforderungen an die Erkennbarkeit sind beim Minikreisver-
kehr zu stellen.

- Der Sichtkontakt zwischen Kraftfahrern, Fußgängern und Radfahrern auf den ne-
beneinander liegenden bevorrechtigten und nichtbevorrechtigten Anlagen des
Kreisverkehrs muss uneingeschränkt möglich sein. Eine Durchsicht auf die gegen-
überliegende Einmündung ist nicht notwendig und insbesondere außerhalb bebau-
ter Gebiete wegen der sich verschlechternden Erkennbarkeit auch nicht wün-
schenswert.

Für die im Folgenden angegebenen Abmessungen zur Ausgestaltung einzelner Ele-
mente eines Kreisverkehrs gilt:

- Ein Mindestwert darf nicht unterschritten werden.
- Ein Regelwert benennt eine in üblichen Fällen vorteiihafte Gestaltung.
- Eine Obergrenze soll nur dann überschritten werden, wenn dies ausdrücklich be-

grüLndet ist.

3.2 Außendurchmesser des Kreisverkehrs

Die angemessene Größe des Außendurchmessers hängt vom Kreisverkehrtyp, von der
Verkehrsbedeutung der Straßen, den örtlichen Randbedingungen urrd von der Anzahl
der zu verknüpfenden Straßen ab. Große Außendurchmesser erleichtern zwar die Be-
fahrbarkeit des Kreisverkehrs insbesondere fär den Schwerverke\ die Auswirkun-
gen auf die Kapazität sind aber gering. Die bei großen Außendurchmessern weiter
auseinanderliegenden Entscheidungspunkte erleichtern den Verkehrsablauf. Große
Außendurchmesser führen innerhalb des Geltungsbereiches nicht zu nennenswert hö-
heren Geschwindigkeiten auf der Kreisfahrbahn. Werte jenseits der angegebenen
Obergrenze sollten aber nur in begründeten Einzelfällen angewendet werden.

Der Flächenverbrauch und die höheren Baukosten sprechen generell gegen große Au-
ßendurchmesser. Da mit zunehmendem Außendurchmesser die Umwege ftir F\rßgän-
ger und Radfahrer größer werden, sollte die Obergrenze des Außendurchmessers in-
nerhalb bebauter Gebiete nur überschritten werden, wenn der Fußgänger- und
Radverkehr eine untergeordnete Rolle spielt.

Der Außendurchmesser richtet sich nach den Angaben in der Tabelle 1. Bei Kleinen
Kreisverkehren muss der Außendurchmesser mindestens 26 m betragen. Außerhalb
bebauter Gebiete beträgt der Mindestwert 30 m, um eine zügigere Befahrbarkeit si-
cher zu stellen, eine größere und damit besser erkennbare Kreisinsel zu erhalten sowie
eine wirksamere Ablenkung der geradeaus fahrenden Kraftfahrzeuge zu gewährleis-
ten. Größere Außendurchmesser als 40 m innerhalb bzw. 50 m auSerhalb bebauter
Gebiete sind zu vermeiden.

Bei Minikreisverkehren sol1 der Außendurchmesser mindestens 13 m betragen, damit
die Kreisinsel nicht zu klein wird. Größere Außendurchmesser erleichtern die Befahr-
barkeit für den Schwerverkehr.

Bei Kreisverkehren mit zweistreifig befahrbarer Kreisfahrbahn muss der Außen-
durchmesser mindestens 40 m betragen. Als Regelwert kann ein Außendurchmesser
von 50 m innerhalb bzw. 55 m außerhaib bebauter Gebiete gelten. Diese Werte stellen
eine wirksame Ablenkung der geradeaus fahrenden Kraftfahrzeuge sicher. Die Ober-
grenze von 60 m sollte nicht überschritten werden.
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Tabelle 1: Außendurchmesser D [m] von Kreisverkehren

1}p Minilceis-
verkehr

Kleiner
Kreisver-

kehr

Kleiner Kreisver-
kehr mit zweistrei-

fig befahrbarer
Kreisfahrbahn

innerhalb
bebauter
Gebiete

Mindestwert 13 26 40
Regelwert 30-35 50

Obergrenze 22 40 60

außerhalb
bebauter
Gebiete

Mindestwert 30 t+D

Regelwert 3545

Obersrenze 50 60

3.3 Kreisfahrbahn

Aus Gründen der Verkehrssicherheit ist die Kreisfahrbahn kreisrund anzulegen. El-
Iiptisch geformte Kreisfahrbahnen oder anderweitig wechseLnde Radien im Kreis sind
zu vermeiden. Abweichend davon kann innerhalb bebauter Gebiete bei zwingenden
städtebaulichen Bedingungen auch ein Kreisverkehr angelegt werden, dessen Kreis-
fahrbahrr aus zwei Halbkreisen mit gleichem Radius besteht, die durch Geradenab-
schnitte verbunden sind. Die Länge der Geraden sollte dann größer als der Radius der
Halbkreise sein. Die Breite und Aufteilung des Kreisrings ist innerhalb des gesamten
Kreisverkehrs gleich. Das Hinzuiügen eines Fahrstreifens am Außenrand, der sich
über einen oder mehrere Knotenpr:rrlrtarme hinweg erstreckt ohne um den ganzen
Kreis zu füLhren, hat sich unter Aspekten der Verkehrssicherheit nicht bewährt.

Die Breite des Kreisrings ergibt sich in Abhängigkeit vom Außendurchmesser (Ta-
betle 2). Außerhalb bebauter Gebiete und bei starkem Schwerverkehr können bei grö-
ßeren Außendurchmessern auch größere Breiten zweckmäßig sein.

Ein erheblicher Anteil des Kreisrings wird zur Sicherstellung der Befahrbarkeit
durch große Kraftfahrzeuge benötigt. Da diese jedoch eher selten auftreten, kann es
sinnvoll sein, den Kreisring innerhalb bebauter Gebiete in eine Kreisfahrbahn und
in einen Irurenring im Verhältnis von etwa 3:1 zu gliedern. Der Innenring hilft bei
Kreisverkehren mit kleinen Außendurchmessern und entsprechend breiten Kreisfahr-
bahnen, unerwünschte Geschwindigkeitssteigerungen durch das ,,Schneiden" der
Kreisfahrbahn, das Überholen auf der Kreisfahrbahn und das Abdrängen von Zwei-
radfahrern zu verhindern. Deshalb soll insbesondere bei Radverkehr auf der Kreis-
fahrbahn auf die Ausbiidung eines Innenringes nicht verzichtet werden.

Der Innenring soll mit einer Querneigung von 2,5/" nach außen oder in der Quernei-
gung der Kreisfahrbahn angelegt werden. Er soll baulich deutlich mit einem Bord
von 4 cm bis 5 cm Höhe von der Kreisfahrbahn abgesetzt werden, so dass ein Befahren
durth PImr verhindert wird. Aus betrieblichen Gründen kann es erforderlich sein, auf
den Bord zu verzichten. In diesem FaIl ist auf eine besonders raue Ausbildung des
Innenringes zu achten.

Verkehrsrechtlich gehört der Innenring nicht zur Fahrbahn (VwV-StVO zu $ 9a V,
Rn.5). Er wird durch einen Breitstrich von der Kreisfahrbahn abgegrenzt (Zeichen
295 SIVO) und darf von Pkw und allen anderen Fahrzeugen, für die die Kreisfahrbahn
ausreicht, nicht befahren werden.
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Tabelle 2: Abhängigkeit zwischen dem Außendurchmesser D und der baulichen
Breite des Kreisrings 86

* Der kleinere Auiendurchmesser erfordert die größere Breite des Kreisrings
** Bei hohem Schwerverkehrsanteil empfiehlt sich die größere Breite des Kreisrings

Außerhalb bebauter Gebiete ist der Innenring in der Regel nicht erforderlich.

Auch bei Minikreisverkehren ist die Ablenkung sicherzustellen. Pkw müssen den Mi-
nikreisverkehr ohne Überfahren der Kreisinsel befahren können. Eine zweckmäßiee
Breite der Kreisfahrbahn ist 4,00 m bis 6,00 m.

Bei Kreisverkehren mit zweistreifig befahrbarer Kreisfahrbahn beträgt die Breite der
Kreisfahrbahn 8,00 m bis 10,00 m.

Das Maß von 9,00 m ist als Regelrnaß anzusehen. In der Kreisfahrbahn wird keine
Leitlinie markiert. Ein Innenring ist nicht vorzusehen.

Um die Entwässerung der Kreisfahrbahn zu gewährleisten, soll diese mit einer Quer-
neigung von 2,5 %" nach außen geneigt sein. Dies verbessert die Erkennbarkeit des
Kreisverkehrs und mindert die Geschwindigkeit auf der Kreisfahrbahn. Bei bewegter
Topografie kann auf die durchgängige Querneigung der Kreisfahrbahn nach außen
verzichtet werden. Dann passt sich statt dessen der Verlauf der Kreisfahrbahn in
Höhe und Querneigung dem Gelände und den Neigungsverhältnissen der Knoten-
punktarme an. Die Schrägneigung soll dabei 6 % an keiner Stelle überschreiten. Ge-
stalterisch besser ist es, den gesamten Kreisverkehr einheitlich zu neigen. Die Über-
prüfung der Entwässerung mit Hilfe von Höhenschichtplänen hat sich als Hilfsmittel
des Entwurfs bewährt.

Tvp Minilceis-
verkehr

Kleiner Kreisverkehr Kleiner Kreisverkehr mit
zweistreifig bef ahrbarer

I{reisfahrbahn

Außen-
durchmes-
ser D [m]

1 Q  D J 2 6 30 35 > 4 0 40-60

Breite des
Kreisrings
Br [m]

4,00-6,00* 9,00 8,00 7,00 6 , 5 0 8,00-10,00  *  *

Bild 18: Kreisfahrbahn mit gepflastertem Innenring


